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Lauswirthschastkiche Erziehung auf dem Lande.
B ei der Besprechung der hochwichtigen Frage, wie eine 

bessere hauswirthschaftliche Erziehung der zukünftigen Hausfrauen 
iu erreichen sei, macht man oft den Fehler, nu r an städtische 
Verhältnisse, besonders an Fabrikmädchen zu denken, weil hier 
die Verkümmerung der wirthschaftlichen Tüchtigkeit am auffällig- 
aen ist und w eil man die ländlichen Verhältnisse weniger kennt. 
2iber auch auf dem L a n d e  herrscht nach dieser Richtung oft 
Ein krasser Nothstand. D ie einfachsten hauswirthschaftlichen 
Kenntnisse fehlen nicht nu r in  den ä r m e r e n  bäuerlichen Kreisen, 
sondern vielfach ist es auch m it der Tochter des Grundbesitzers 
n»i keinen Deut besser auf diesem Gebiete bestellt.

Doppelt ins Gewicht fä llt diese Thatsache in  einer Zeit, 
welche schwer auf dem landwirthschaftlichen Erwerb lastet. D ie  
Segenwärtige Lage stellt nicht nu r an den Landw irth, sondern 
duch an seine Hausfrau erhöhte Anforderungen. Von ih r w ird 
wehr verlangt als von ihrer städtischen Schwester. S ie  soll nicht 
Nur deren hauswirthschaftliche Tugenden besitzen, sondern da­
neben noch in  Feld und Garten, Viehstall und Hof Bescheid 
wissen; die gesammte Milchwirthschaft liegt in  den m ittleren 
Nnd kleineren Bauergütern der F rau ganz allein ob. Aber wie 
wssig, wie ganz und gar unpraktisch verfährt sie oft bei allen 
Wesen Verrichtungen, wie selten weiß die ländliche H a llsfrau die 
nch in  der Ackerwirthschaft so zahlreich bietenden Vortheile 
wirklich auszunutzen, wie schwerfällig und unbeholfen werden die 
Weiften Dinge angefaßt, wie gleichgiltig steht sie leider oft den 
wei heiligen Grundregeln jeder guten Wirthschaft: O r d n u n g ,  
R e i n l i c h k e i t  und P ü n k t l i c h k e i t  gegenüber! M an  kann 
getrost behaupten, daß unser kleinbäuerlicher Besitz sich in  einer 
Erträglicheren Lage befände, wenn die Hausfrauen eine wirklich 
wchtige, den ländlichen Verhältnissen angepaßte wirthschastliche 
Ausbildung m it in  die Ehe brächten. Nicht eindringlich genug 
kann auf diesen Nothstand hingewiesen werden, denn ihn zu 
b/ssern ist bisher fast nichts gethan und hier H ilfe  zu bringe,: 
Üt keüle leichte Aufgabe. Außerordentlich glücklich gelöst ist die- 
lelbe fü r Sachsen jedoch durch das von Frau von Nosti tz-Wal l- 
witz in  Schweikershain begründete A n n a s t i f t ,  das unter be­
währter Leitung jlinge Mädchen zu vortrefflichen ländlichen 
Hausfrauen erzieht.

W ie schwer es ist, den deutschon kleinen Grundbesitzer fü r 
ElNen neuen Gedanken zu gewinnen, das zeigen die E rfahrun­
gen, die einer gemeinnützigen Thätigkeit im  angedeuteten S inne  
Wcht erspart bleiben. M it  kurzsichtigen Vorurtheilen und beque- 
Wer Nachlässigkeit ist aus dem Lande eil, doppelt harter Kampf 
ön führen, denn der Landmann klebt nicht nu r an seiner ge­
rbten Scholle, sondern ebenso fest auch an der Ueberzeugung 

von der Vortrefflichkeit der überkommenen A rt und S itte , sollte 
weselbe gleich den hochgespannten Forderungen unserer Tage 
Zcht mehr gerecht werden können. V oru rthe il und Nachlässigkeit 
and seihst ba schwer zu überwinden, wo es, wie im  Annastift, 
E>n Landwirth ermöglicht w ird , o h n e  j e d e  G e g e n l e i s t u n g  
Ewer Tochter eine hauswirthschaftliche Erziehung zu geben, wie 
?  sie nie und nimmer ih r im  eigenen Haus und Hof bieten 
,w'n. H ier k a „„  nur durch verständige Aufklärung Wandel ge­
fasst werden, durch unermüdliche Wiederholung des noch nicht 
gENug verstandenen Erfahrungssatzes, daß häusliche Tüchtigkeit 

Frau V or- und Hauptbedingung des wirthschaftlichen Fort- 
w it te s  auf den, Lande wie in  der S tad t ist.

AotitWe Jagesschau.
D ie  „Norddeutsche Allgem. Z tg ." knüpft an die Nichtver- 

öffentlichung des G e s e t z e n t w u r f s  betreffend die V e r l ä n ­
g e r u n g  der L e g i s l a t u r - P e r i o d e  in P r e u ß e n  folgende 
Erörterungen: D er Satz, daß eine Meinungs-Differenz zwischen 
der Krone und dem M inisterium  nu r durch Trennung beider 
von einander ihre Erledigung finden könne, findet weder in  
unserem geschriebenen Recht, noch in  unserer T rad ition  eine 
Stütze; wenn ein M in ister, was to te  äio geschieht, in  irgend 
einer nach seiner Ansicht den S taa t nicht gerade gefährdenden 
Angelegenheit von seinen Kollegen überstimmt w ird , so scheidet 
er deshalb nicht aus. Daß das S taats-M in isterium  seine E n t­
schlüsse nicht immer bei S r . Majestät zur Annahme zu bringen 
vermag, lehrt unsere 40jährige Erfahrung auf jedem B latte  
ihrer Erinnerungen. W ollte deshalb jedesmal das „C ab ine t" 
zurücktreten, so wäre unser Minister-Verbrauch dem französischen 
schon näher gekommen. Jeder M in ister w ird bereit sein, zurück­
zutreten, wenn er glaubt, daß die H altung, welche von ihm 
verlangt w ird , das vaterländische Gemeinwesen schädigen werde. 
Eine solche Gefahr liegt in  dein hier in  Frage stehenden Fa ll 
nicht vor. Wären die M in ister der Ansicht, daß die dreijäh­
rigen Wahlperioden den S ta a t wesentlich schädigen, so hätten 
sie schon längst eine Verlängerung ihrerseits in  Antrag bringen 
müssen. Das ist nicht geschehen. D ie Frage der Dauer der 
Legislaturperioden ist von den M inistern fü r nützlich gehalten 
und deshalb der betreffende Antrag der Mehrheit beider Häuser 
voir ihnen bei S r . Majestät befürwortet worden. S ie  werden 
zu erwägen haben, ob sie den 'Nutzen einer Verlängerung der 
Legislaturperioden so hoch anschlagen, daß sie die Verantw ort­
lichkeit fü r ihren Rücktritt in  der heutigen Sachlage vor dem 
Lande zu übernehmen bereit sind, wenn die bisherige Dauer 
der Wahlperioden noch länger zu Recht bestehend bleiben sollte. 
—  Berechtigt ist das Cabinet jederzeit dazu, aber die Gesammt- 
S itua tion  w ird  einem jeden gewissenhaften M inister eine be­
sonders vorsichtige Erwägung der Frage nahe legen, welche Rück­
wirkung ein Cabinets-Wechsel in  diesen, Augenblick auf das 
M aß von Vertrauen üben würde, dessen sich Preußen bei seinen 
Freunden im  Reiche nnd außerhalb desselben erfreut, und auf 
das Blaß von Zuversicht, m it welchem die Gegner des Reiches 
in  Deutschland und in  Europa in  die Zukunft blicken würden.

Z u r Lage der M i n i s t e r k r i s i s  schreibt die „Vosfische 
Z tg ." :  „ W ir  können nach M ittheilungen aus sicherer Quelle
die Thatsache feststellen, daß sowohl in  Potsdam, wie in  Schloß 
Friedrichskron und in  B e rlin  bis gestern von einem Entlassnngs- 
gesuch, sei es des Staatsm inisterium s, sei es eines einzelnen 
M inisters an den nächstbetheiligten Stellen nicht das Mindeste 
bekannt w a r."

W ie bereits m itge the ilt, hat das V e r b o t  d e r  A u f ­
f ü h r u n g  des von dein Superintendenten Trttm pelm ann ver­
faßten L u t h e r f e s t s p i e l s  in  B e rlin  großes Aufsehen gemacht. 
Das Verbot ist veranlaßt wegen einiger Stellen, welche A n ­
griffe gegen den Katholicismus enthalten, die geeignet sind, bei 
unseren katholischen M itbürgern Aergerniß zu erregen. W ir  
leben nun einmal in  eine», paritätischen Staate und haben in  
Folge dessen Rücksicht auf unsere M itbürger anderer Konfession 
zu nehmen, wem, w ir  dieselben Rücksichten fü r uns beanspruchen 
wollen. Bemerkenswerth ist die Haltung, welche die dentsch-

freisinnige Presse auch gegenüber dieser Angelegenheit einnimmt. 
Daß ih r dieselbe dazu dienen muß, gegen den M in ister 
von Puttkamer Angriffs-W affen zu schmieden, ist ja selbstver­
ständlich, denn fü r die derzeitige Puttkamer-Hetze sind ja alle 
M itte l gut. Bemerkenswerth ist die Haltung der Freisinnigen 
in  dieser Angelegenheit viel mehr m it Rücksicht auf ih r V er­
hältniß zum Centrum. Centrum und Freisinn finden sich immer 
zusammen, wenn es sich um den Kämpf gegen die Regierung 
handelt und bei den Wahlen wandeln sie wie B rüder einträch- 
tiglich Hand in  Hand, wie dies zuletzt auch noch die W ahl in  
Altena-Jserlohn bewiesen hat, wo die Aufforderung Windthorsts 
alle Centrums-Männer fü r die W ahl des deutschfreisinnigeu 
Kandidaten einzutreten veranlaßt hat. Wahrscheinlich geschieht 
es in  dankbarer Erinnerung daran, daß die freisinnige Presse, 
namentlich die durch Juden geleitete, bei dem Eingangs er­
wähnten Anlaß über die auf die Gefühle unserer katholischen 
M itbürger genommene Rücksichtnahme und über Einrichtungen 
der katholischen Kirche selbst herfällt. Nach den gen,achten E r­
fahrungen w ird es natürlich die Katholiken, soweit sie W indt- 
horstscher Führung gehorche», nicht hindern, den Freisinnigen 
auch bei den künftigen Wahlen als Vorspann zu dienen.

D ie  „Nordd. Allgem. Z tg ." t r i t t  an leitender Stelle der 
Meinung entgegen, daß die B e s t r e b u n g e n ,  welche im I n ­
te r e s s e  des B r e n n e r e i - G e w e r b e s  auf Begründung einer 
Spiritusbank fü r Deutschland gerichtet waren, eudgiltig geschei­
tert seien. Allerdings hätten die dazu autorisirten Stellen ent­
schieden, daß wegen nicht in  genügendem Umfang erfolgte,' Bei- 
tritts-E rkläruug der Spiritus-Producenten das Project fü r jetzt 
gescheitert sei. Aber wenn die in  der allgemeinen wirthschaft- 
lichcn Lage des Brennerei-Gewerbes gegebenen Umstände fo rt­
dauerten, würden auch die Coalitions-Bestrebungen fortdauern, 
bis dieselben an ih r Z ie l gelangten, und die offenbleibende 
Frage dürste nu r die sei», eine Form zu finden, in  welcher 
diese Coalition so erfolgen kann, daß die Außenbleibenden 
nicht besser gestellt erscheinen, als die den, Cartell Beitretenden.

D ie  „Kreuzzeitung" befürwortet sehr eingehend eine Z o l l ­
e r h ö h u n g  auf ru s s i s c h e s  G e t r e i d e ,  aber nicht als Re- 
pressalie. D er so häufig gegen Rußland erhobene V o rw u rf, daß 
es ein deutschfeindliches Zollsystem etablirt habe, w ird  als un­
gerechtfertigt dargestellt. „D aß  unsere politischen Beziehungen 
zu R ußland", sagt die „Kreuzztg." „gegenwärtig keine freund­
schaftlichen sind, ist ja  offenkundig und unbestreitbar." Aber die 
russische Zoll- und Handelspolitik ist von der deutschfeindlichen 
S tröm ung bisher nicht in  bemerkenswerthem Grade beeinflußt 
worden —  das behaupten w ir auf die Gefahr hin, einer „ f r i ­
volen Parteinahme fü r R ußland" geziehen zu werden. Um 
seine reichen Montanschätze nutzbar zu machen und uin sich eine 
eigene Industrie  zu schaffen, hat Rußland einen G ürte l von 
hohen Schutzzölle» um seine Grenzen gelegt. Ob dieselben bei 
diese», oder jenem E infuhr-A rtike l zu hoch den,essen sind —  dar­
über läßt sich streiten. Schwerlich aber hat dabei die Absicht 
vorgewaltet, von den Ländern, welche Rußland bisher m it I n ­
dustrie-Erzeugnissen versorgt haben, das eine mehr zu schädigen 
als das andere. W ir  haben bis jetzt keinen Grund, tb e r eine 
deutsch-feindliche Zo llpo litik  Rußlands zu klagen —  lassen w ir  
deshalb den Ausdruck „Ncpressalie" bei Seite, lassen w ir  uns 
nicht verleiten, die politische Verstimmung auf das Gebiet des 
Zollwesens zu übertragen. Möchte deshalb auch die zum Schutze

Kordische Knoten.
Novelle von M o r i t z  v o n  Rei chenbach.

(3. Fortsetzung.)
e Ich weiß noch, ich wollte das grüne Kleid nicht tragen, 

ich zu,,, Geburtstag anziehen sollte, und als Onkel Hugo 
s ^E , es sei hübsch, da zog ich es an. Ja , ich habe immer 

viel von ihn, gehalten —  und das letzte M a l war er so 
E" zu m ir —  so lieb! Ich  wollte ihm die Hand küssen, aber 

s t , " t t  es nicht. Nnd nun sagt Papa, daß er »nch liebt —  
wie man Jen,and lieben muß, wenn man ihn heirathen 

sVs —  ich kann das nicht verstehen. S ie  holte das B ild  des 
»kels hervor und betrachtete es.

h,. D ann stellte sie es seufzend bei Seite und ih r Blick flog 
E^er hinüber nach den. Dach der weißen V illa .

I I .
M i l l  Lordau fuh r am Abend m it seinem Schwager zur 

s^E ion, von wo zugleich K u rt Forbach abgeholt werden

wenigstens fragen muß, was liegt vor ? Habe ich nur irgend 
etwas zu Schulden kommen lassen?"

„S prich  keine Thorheiten, W ill,  verzeihe m ir, wenn ich nicht 
so war, wie es sich fü r einen W irth , einem so lieben Gast 
gegenüber, gehört —  aber ich bin in  der T ha t weder glücklich 
noch zufrieden!"

„M e in  G ott, Günther, wenn D  u das sagst —  wer soll 
es sein, wenn D u  es nicht b is t!"

Günther lachte kurz auf.
„M e in  lieber W ill,  ich wäre bereit, jeden Augenblick m it 

D ir  zu tauschen!"
„Verzeih, Günther, aber ich kann Dich ganz und gar nicht 

verstehen!"
„W irk lich  n icht? N un ja, ganz kannst D u  mich allerdings 

nicht verstehen, denn dazu müßte ich mehr sagen, als ich nur 
selbst zu sagen erlaube —  m it seinem Herzen muß eben jeder 
fertig  werden so gut er kann. —  E ins aber kannst D u  wissen 
—  ich führe das nutzloseste Leben von der W elt —  und da ich 
verzweifelt wenig T a len t habe, auf der Bärenhaut zu liegen, 
so —  nun, so darfst D u  Dich eben nicht wundern, wenn ich 
unbefriedigt bin. D u  schüttelst den Kopf? D u  verstehst das 
nicht? Aber Freund, öffne doch die Augen! Ich habe den 
Abschied genommen, obgleich ich m it Leib und Seele S o lda t 
war, w eil mein Vater es wünschte. Ich bin hierher gekommen, 
w e il er es wünschte, und nun sitze ich hier, wie Johann ohne 
Land, denn der Grund und Boden unter meinen Füßen gehört 
n,einem Vater, er bestimmt alles, er weiß alles, er kümmert 
sich um alles, und ich sitze hier und habe nicht das geringste zu 
sagen und zu thun."

„Aber er wollte D ir  doch nach Deiner Verheirathnng eins 
seiner Güter übergeben!"

„J a , das glaubte ich, aber versprochen hat er es m ir aller­
dings nicht, ich hatte nu r seine Reden so aufgefaßt. „D a s

Soldatenspielen muß nun ein Ende nehmen, sagte er damals, 
die Landwirthschaft und alles was darum und daran hängt, ist 
Dein künftiger Beruf. D u  mußt anfangen. Dich darauf vorzu­
bereiten, D u  mußt die Güter, D u  mußt die Leute kennen ler­
nen, damit D u  einmal alles in  meinen, S inne  weiterführen 
kannst." S o  kam ich hierher und wurde nicht einmal der Be- 
amte meines Vaters, denn der hat mehr Selbstständigkeit als 
ich, ich !(un I)ieichev um m ir uüe unü 0ei M en D ingen 
sagen zu lassen: Das verstehst D u  nicht. N un ja, ich verstehe 
es nicht, aber auf diese Weise werde ich es auch nie lernen. 
Ich w ill mich nicht als Schulkuabe fühlen, ich w ill selbst u r­
theilen, selbst verantwortlich sein fü r mein T hun  und Lassen, 
mich freuen, wenn nur etwas gelingt, und Fehler, die ich be­
gehe, büßen - -  aber ein K ind bin ich eben nicht mehr, und zu 
einem solchen werde ich gemacht."

Günther Forbach athmete tie f auf. „Verzeih, diesen Ge­
fühlserguß —  aber ich habe das alles lange genug in  mich 
hineingefressen, nun ist's einmal heraus, nützen thut es zwar 
nicht —  aber fü r einen Augenblick erleichtert es doch das Herz. 
Und nun, hälft D u  mich noch fü r beneidenswerth?"

W ill  drückte die Hand des Freundes. „A rm er Günther 
—  hast D u  nie versucht, Dich gegen Deinen Vater eben so 
offen auszusprechen, als jetzt gegen mich?"

„D u  kennst Papa n ich t! E r ist ja  ein in  jeder Beziehung 
hervorragender Mensch, und w ir  K inder sind gewohnt gewesen, 
ihn wie eine A rt höheres Wesen zu betrachten. M ittle rw e ile  
sind w ir  aber doch auch zu erwachsenen, selbstsehenden und selbst- 
urtheilenden Menschen geworden, und das ist es, was er nicht 
verstehen w ill. Es ist ja möglich, wahrscheinlich sogar, daß er 
auch heut noch in  allen D ingen besser und richtiger u rthe ilt, 
als w ir  —  aber es ist nun einmal M annesart, nicht ewig un- 
selbstständig bleiben zu wollen."



der deutschen Landwirthschaft nöthige Erhöhung des deutschen 
Getreidezolls nicht als „Repreffa lie" bezeichnet werden."

B o u  l a n g  er  hat m it seinem Vorstoß am Dienstag in  der 
f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n - K a m  me r ,  wie vorauszusehen, 
wenig Glück gehabt. E r erschien M ittags  um 2 Uhr in  der 
Kammer, begleitet von einigen befreundeten Deputirten und 
brachte seinen Antrag, die Revision der Verfassung betreffend, 
ein. E r verlangte die Dringlichkeit fü r denselben und verlas 
die Begründung, indem er hervorhob, daß die Wahlen, welche 
so viele Kundgebungen auf seinen Namen veranlaßt, ihm zur 
Pflicht machten, die Leiden des Landes darzulegen. D ie Krisis 
drohe sehr ernst zu werden; Frankreich habe nicht das Vertrauen 
zum folgenden Tage, welches doch jedem wohlregierten Lande 
nothwendig sei. —  Aus der Rede Boulanger's sei noch F o l­
gendes erwähnt: „ W ir  haben eine Republik, die von einer Gruppe 
regiert w ird. D ies ist eine Gefahr fü r das Land. D ie  Regie­
rung der Republik muß fü r alle Interessen, fü r alle Meinungen 
Verständniß haben. W ir  sind alle Republikaner, das heißt, w ir  
wollen Freiheit und Gerechtigkeit fü r Alle. Fortgesetzt sind 
Kundgebungen auf meinen Namen erfolgt, es ist dies fü r mich 
eine Ehre, denn diese Kundgebungen stammen von patriotischen 
M ännern, deren Herzen erbittert sind. (Lebhafter Widerspruch 
auf den Bänken der Opportunisten). D er Parlam entarism us 
erzeugt leicht unwürdige Begehrlichkeiten und lähmt den guten 
W illen. (B e ifa ll auf der Rechten und äußersten Linken, starker 
Lärm  auf deu übrigen Bänken.) D ie  Regierung muß eine 
vollständige Reform gewähren und nu r die Revision der Ver­
fassung kann eine solche Reform herstellen. Das gegenwärtige 
System giebt die Regierung in  die Hände der p riv ileg irten 
Klassen; der Parlam entarism us füh rt eine Spa ltung der Gruppen 
herbei, welche nur ihren Interessen nachgehen; M inisterien, die 
aus Coterien hervorgehen, können nicht dauerhaft sein. A ls 
Boulanger darauf von M inistern spricht, welche die S tim m en 
der W ähler durch Gelder aus dem Staatsschätze erkaufen wollen, 
fordert der Präsident Boulanger auf, seine W orte zurückzu­
nehmen. Boulanger erklärt, daß er nicht die Absicht habe, 
seine früheren Collegen anzugreifen. (Zunehmender Lärm .) 
Boulanger w ir f t  die Frage auf, ob überhaupt ein Präsident 
der Republik nöthig sei. Frankreich würde einen solchen sehr 
wohl entbehren können. (Zunehmende Unterbrechungen.) Nach­
dem der Präsident den Redner daran erinnert hat, daß es Zeit 
sei, seine Angriffe zu beendigen, hebt Boulanger noch hervor, 
daß ein reconstituirtes Frankreich, welches eine folgerichtige 
P o litik  in  seinen Beziehungen zum Auslande beobachte und sich 
auf einemächtigeArmee stütze, diebeste FriedensbürgschaftfürEuropa 
sei; die gegenwärtige Kammer aber vermöge dem Lande eine solche 
Regieruugs-Form nicht zu geben. Möge die Kammer auf die 
Wünsche des Landes hören, welches die Auflösung derselben 
verlange. Boulanger schloß seine Rede, indem er seine Reso­
lu tion  betreffend die Revision der Verfassung und die Auflösung 
der Kammer verlas. —  D er Ministerpräsident Floquet wies 
hierauf die Anschuldigungen Boulangers energisch zurück. E r 
erinnerte an seine am Sonnabend in  der Kommission fü r die 
Revision der Verfassung abgegebenen Erklärungen, daß die Re­
gierung es sich vorbehalte, seiner Ze it eine Vorlage wegen Re­
vision der Verfassung einzubringen. Boulanger habe durch E in ­
bringung seines Antrages die Ungeduld der W ähler beschwichti­
gen wollen, da er fürchtete, andernfalls sich den Beinamen 
eines „nichtsthuenden" (fa inöant) D iktators zuzuziehen. (Ge­
lächter auf der Linken.) Floquet w ir f t  Boulanger vor, daß sein 
Auftreten eine Kundgebung des Neucäsarismus sei, daß er nur 
Hypothesen und Zukunftsprojekte vorbringe, bei denen als ein­
ziger Zweck der Ruhin des Generals Boulanger in  Frage 
kommet Boulanger unterbricht den Ministerpräsidenten m it den 
W orten : „M e in  Ruhm kommt dem Ih rig e n  völlig gleich."
Floquet erinnert Boulanger daran, daß in  dem A lte r, welches 
Boulanger jetzt erreicht, Napoleon I., der ja  auch eine republi­
kanische Verfassung vernichtet habe, bereits todt gewesen sei, und 
daß Boulanger nichts sein werde, als der „S ie yö s " einer todt­
geborenen Verfassung. —  D ie  Kammer lehnte die Dringlichkeit 
fü r die Berathung des Antrags Boulanger m it 377/186 
S tim m en ab. Es ist dies die größte republikanische S tim m en­
mehrheit, die bisher in  der jetzigen Kammer vo tirt hat. Schließ-

„D u  sagst „ w ir " ,  Günther, steht er denn m it Deinen Ge­
schwistern in  ähnlichen Conflicten?"

„ M i t  meinem B ruder entschieden, denn K u rt hat ein sehr 
bedeutendes T a len t zur M alere i, er würde wahrscheinlich ein 
Künstler werden, und er ist jedenfalls ein sehr mittelmäßiger 
Soldat. W e il aber die jüngeren Forbachs immer M il i tä r  oder 
D iplomaten waren, soll K u rt thun wie die andern. E r steht 
bei meinem alten Regiment —  der Junge weiß gar nicht, wie 
gut er es hat —  aber er ist nun einmal nicht Soldat. D ie  
Malerschrulle sitzt zu tief bei ihm, er läßt nicht davon. Und 
Papa läßt ebensowenig von seiner Idee. D u  siehst, ich hatte 
Recht zu sagen „w ir " .

„U nd Deine Schwester?" fragte W ill  leiser, „steht sie auch 
im  Widerspruch m it dem V a te r? "

„D a s  nicht gerade — sie war von jeher sein besonderer 
Liebling, aber auch sie w ird in  einer Weise beeinflußt, die ih r 
alle Unbefangenheit nimmt. Papa hat von jeher gefürchtet, sie 
könnte einmal nicht aus Neigung, sondern um äußerer V o r­
theile —  kurz gesagt, um des lieben Geldes W illen, umworben 
und erobert werden, und er hat ih r ein M iß trauen in  dieser 
Beziehung eingeflößt, das sie in  Gesellschaft oft geradezu abstoßend 
erscheine,i läßt. S ie  muß ja gewiß vorsichtiger sein, als man­
che andere, aber man kann auch in  der Vorsicht zu weit gehen 
und im  klebrigen ist das Heirathcn ja doch stets und unter- 
allen Umständen ein Hazardspiel."

E r verstummte plötzlich, und W ill drängte die Frage, die 
auf seinen Lippen schwebte, zurück und schwieg ebenfalls. V o r 
seinem Geist stieg das B ild  seiner schönen Schwester auf. Ja , 
sie w ar schön und gut —  und doch war der Freund, den er 
wie einen B ruder liebte, nicht glücklich m it ihr. Außer Hanna's 
Thränen hatte W ill  zwar kein bestimmtes Zeichen fü r das 
Gegentheil, das Begegnen der beiden Gatten war ein durchaus 
freundliches gewesen —  und doch fühlte W il l ,  daß das, was 
Günther ihm gesagt hatte, nu r ein T he il dessen war, was ihn 
bedrückte. D as Schwerere, das, worunter er mehr l it t ,  hatte 
er verschwiegen. Das hing vielleicht M it Hanna zusammen. 
Aber was w ar es, was konnte es sein?

(Fortsetzung fo lgt.)

lich wurde m it 335 gegen 170 S tim m en beschlossen, die Rede 
Floqusts in  allen Orten Frankreichs öffentlich anschlagen zu 
lassen. —  D ie  Pariser B lä tte r besprechen in  der abfälligsten 
Weise Boulanger's Ausführungen und finden darin nu r ver­
worrene, sich widersprechende und mehrfach auch lächerliche 
Ideen. —  D ie republikanischen Organe sprechen sich sehr aner­
kennend über Floquet's Rede aus und legen derselben große 
Bedeutung f itr  die Konzentrirung der republikanischen Parteien 
bei. Das „Jo u rn a l des Debüts" bemerkt: „D ie  Kundgebungen 
von der T ribüne allein reichen nicht aus, um den Lauf der 
Ereignisse aufzuhalten."

I m  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e  wurde Dienstag über die 
der Regierung zu ertheilende Ermächtigung zur Ausgabe von 
2 600 000 Pfd. fü r Vertheidigung der Häfen und Kohlenstatio- 
nen berathen. Lord H am ilton, der erste Lord der A dm ira litä t, 
gab zwar zu, daß im  Falle eines Krieges die Regierung nicht 
im  Stande sei, den gesammten Handel Englands gegen einen 
A ngriff zu schützen, wies aber den Gedanken, daß plötzlich 
100 000 M ann in  der Nähe von London landen könnten, als 
lächerlich zurück. D ie  Beförderung einer solchen Armee in  48 
Stunden würde eine Anzahl von Dampfern erfordern, die 
480 000 Tonnen Gehalt besitze». Eine solche Flotte zu sammeln, 
dazu würde selbst England m it seinen großen Hülfsqnellen 3 
Monate bedürfen. D er Antrag wurde angenommen.

Montag nahm das U n t e r h a u s  in  erster Lesung die 
B il l,  betreffend die internationale Convention wegen des B rann t- 
weinhandels auf der Nordsee an. Der Unterstaats-Secretür des 
Auswärtigen, Fergusson erklärte, es sei kein Grund zu der A n­
nahme vorhanden, daß die französische Flagge auf den M in - 
quiers-Juseln gehißt morden sei; es hätten nur einige F ran­
zosen jüngst auf den Hauptinseln Leuchtfeuer errichtet und um 
die Erlaubniß nachgesucht, in  den Hütten der Fischer aus Jersey 
Schutz zu suchen.

Stach der „K ö ln . Z tg ." vermuthet Gerhard Rohlss, daß 
S t a n l e y  es vorgezogen habe, anstatt Em in Bey zu entsetzen, 
welcher bekanntlich nicht von seinem Posten weichen w ill,  im  
unabhängigen Theile des sogenannten B ahr el Gasal ein unab­
hängiges Reich zu gründen. E r hat dieser Ansicht in  einem 
längeren Artikel der „K ö ln . Z tg ." Ausdruck gegeben, ohne je­
doch im  Stande zu sein, etwas anderes als Vermuthungen zu 
äußern._________________________

Deutsches Meich.
B e r l in ,  5. J u n i 1888.

—  S . M . der Kaiser l i t t  gestern an Kopfweh, welches 
wahrscheinlich durch die Hitze veranlaßt war. I n  den späteren 
Nachmittagsstunden verminderte sich dasselbe und die Majestäten 
unternahmen eine Ausfahrt nach Bornstedt. W ie „W . T . B ."  
von heute berichtet, hat der Kaiser eine gute Stacht gehabt; das 
Kopfweh war vö llig  geschwunden. Um 10 Uhr stand Allerhöchst- 
derselbe auf und begab sich auf die Terrasse. —  Se. Majestät 
nahm in i Laufe des Vorm ittags die Vortrüge des Generals von 
A lbedyll, des General-Adjutanten v. Mischte, des O ber-S ta ll- 
meisterS v. Rauch und des Fürsten Radolin entgegen.

—  Ueber die Regelung der Ernährung S r . Majestät des 
Kaisers macht die „Voss. Z tg ." folgende M itthe ilungen : Um 
7 Uhr Morgens genießt der Kaiser jetzt Kakao m it E i, Zwieback 
und Butte r. Um 9 U hr 30 M inuten trinkt er ein V ierte l 
L ite r M ilch m it W hisky, worauf er eine Stunde später etwas 
kaltes Fleisch m it Butterbrod oder drei E ier genießt und etwas 
W ein dazu trinkt. Um 11 Uhr 30 M inu ten  n im m t er wieder 
M ilch m it W hisky; daran schließt sich um 1 Uhr das M itta g ­
essen; M/z Stunde später w ird  abermals ein V ierte l L ite r M ilch 
in  der genannten Mischung genommen und um 5 U hr Nach­
mittags drei E ier und etwas W ein, um 6 Uhr nochmals M ilch 
und um */z 8 Uhr endlich das Abendessen.

—  Dem Vernehmen nach w ird sich Ih re  Majestät die 
Kaiserin in  den nächsten Tagen nach der Provinz Westpreußen 
begeben; doch sind bis jetzt Tag und Stunde der Abreise noch 
nicht definitiv festgesetzt.

—  Se. Kaiser!. und Königl. Hoheit der Kronprinz w ird 
aus Marienmerder, wohin Höchstderselbe einer Einladung des 
Grafen Richard Dohna zur Theilnahme an Jagden entsprochen 
hatte, heute, spätestens morgen im  M arm orpala is bei Potsdam 
zurückerwartet.

—  Nach der „Nordd. A llg . Z tg ." war heute der Reichs­
kanzler Fürst Bismarck von Seiner 'Majestät dem Kaiser zum 
Frühstück geladen. D er Reichskanzler begab sich gegen 2 Uhr 
Nachmittags nach Schloß Friedrichskron, verweilte daselbst bis 3 
Uhr 45 M inuten und fuhr dann nach B e rlin  zurück.

—  Mebrere B lä tte r hatten die Nachricht gebracht, daß von
den neuen Doppelkronen m it dem Kopfe des Kaisers Friedrich 
die bereits ausgegebenen Stücke wieder eingezogen und nmge- 
schmolzen werden sollten, weil bei der Prügnng am Hinterkopfe 
des Kaisers eine A rt Wulst entstanden sei, die unschön und 
störend wirke. —  Hierzu schreibt der „Nordd. A llg . Z tg ." der 
Herr Münzdirektor Conrad: „B e i den neuen Doppelkronen m it
dem B ildu iß  Seiner Majestät des Kaisers und Königs Friedrich 
ist ein Prügsehler überhaupt nicht vorhanden. D ie unbedeutende 
sogenannte Haarwulst, die auf den einfachen Kronen ebenfalls 
befindlich ist —  woraus schon hervorgeht, daß ein „P räg fch le r" 
nicht vorliegt —  ist von dem als Vorb ild  vorgeschriebenen Re­
lie f übernommen. Ob dieselbe, welche eine künstlerische Unter­
brechung des Hinterkopshaares bezweckt, schön oder unschön 
w irkt, ist Geschmackssache, und über Geschmackssachen läßt sich 
bekanntlich nicht streiten. D ie Nachricht von einer Einziehung 
dieser Goldmünzen, die anhaltend sortgeprägt werden und von 
denen jetzt bereits ca. 20 M illio n e n  M ark in  Doppelkroncn 
und ein größerer Betrag in  einfachen Kronen in  Kurs gesetzt 
sind, ist einfach falsch."

—  Der D irektor der B e rline r Münze Conrad dementirt 
die Nachricht von einer Einziehung der neuen Doppelkronen m it 
dem B ildn iß  S r. M a j. des Kaisers Friedrich. D ie Goldmünzen, 
von denen jetzt bereits circa 20 M illionen  M ark in Doppel­
kronen und ein größerer Betrag in  einfachen Kronen in  Cours 
gesetzt sind, werden anhaltend fo rt geprägt.

—  D er Landes-Eisenbahnrath t r i t t  am 15. d. M ts. zusammen. 
A u f der Tagesordnung stehen Frachtermäßigungen fü r ver­
schiedene Bergwerks-Producte, fü r Eisen und S ta h l zum Schiffs­
bau von rheinisch-westphälischen und oberschlesischen Stationen 
nach den Ostseehäfen, fü r Häringe im  Verkehr von Emden und 
fü r Düngemittel.

—  D er Vorstand des Lutherfestspiels-Comitös in  B e rlin

wurde heute vorn Cultusminister D r. v. Goßler empfan­
gen, um diesem die neue Bearbeitung des Trümpelmannsche» 
Festspiels vorzulegen. D ie  Vorstellungen werden voraussichtlich 
morgen Abend beginnen.

—  Bezüglich des Projekts der Südpolarexpedition schreibt 
Herr B illa rd  der „N ationa lze itung", daß der eigentliche Urheber 
und Vertreter des Planes Geheimrath D r. Neumayer, Vorstand 
der deutschen Seewarte in  Hamburg, sei, dem, wenn es zur 
Organisation einer Expedition komme, auch die Leitung derselben 
gebühren dürfte. B illa rd  habe D r. Neumayer seine M ithülfe 
angeboten ; er sei demgemäß seit seiner Ankunft in  Deutschland 
bemüht gewesen, Interesse fü r die Sache zu erwecken und habe 
soweit überall wohlwollendes Entgegenkommen gefunden.

F ra n k fu r t  a. O ., 5. Ju n i. Amtliches Resultat der Reichs- 
tags-Ersatzwahl im  Wahlkreise Ost- und West-Sternberg am l- 
J u n i c .: Abgegeben wurden im  Ganzen 8056 S t., davon er­
hielt Landrath Bohtz (konservativ) 5235 und S tadtra th  W ill 
(deutschfreis.) 2776 S t. Ersterer ist m ith in  gewählt.

Leipzig, 5. Ju n i. D ie  Revision in  dem Posener Sozia­
listen-Prozeß ist, soweit dieselbe wegen gehoffter Begnadigung 
nicht zurückgezogen war, verworfen worden. ___

Ausland.
W ien , 5. Ju n i. D ie  amtliche „W iener Ze itung" veröffent­

licht einen Beschluß des Finanzministeriums vom 3. d. N ils , 
nach welchem die Ausfuhr von Pferden aller A r t ins Ausland 
wieder freigegeben ist.

Pest, 4. Ju n i. Haus der Abgeordneten. Das Brannt- 
weinsieuergesetz wurde in  der zweiten Lesung angenommen- 
Morgen findet die dritte Lesung statt, worauf die Session ge­
schlossen wird.

R om , 4. Ju n i. D ie  zweite Periode der großen Manöver 
beginnt am 29. August d. I .  D ie große Königsrevue findet an> 
3. oder 4. September d. I .  zwischen Cesena und F o rli statt-

P a r is ,  4. Ju n i. Das Bureau der Kammer hat beschlösse»/ 
W ilson's Bezüge als D eputirter zu streichen, da er jseit seiner 
Verurtheilung den Sitzungen nicht beiwohnte.

P a r is ,  5. Ju n i. D er Präsident Carnot hat zugesagt/ 
demnächst Rouen und Hnvre zu besuchen.

B rüsse l, 4. Ju n i. D er König begab sich heute zu einer 
Besichtigung der hydraulischen Hebemaschine des Kanals von 
Charleroi nach Houdeng, einem Hauptm ittelpunkt des belgische» 
Socialismus. Eine Depesche des „J o u rn a l du peuple" aus La 
Louviera meldet, daß bei der Durchfahrt des Königs die M a r­
seillaise gesungen und mehrfach der R u f vernommen wurde: es 
lebe die Republik, es lebe das allgemeine Stimmrecht.

B e rn , 4. Ju n i. Heute fand die Eröffnung der Sommer­
session der Bundesversammlung statt. D er Nationalrath wählte 
R uffy aus W aadt (radikal) zum Präsidenten, Hüberlein a«s 
Thurgau (radikal) zum Vizepräsidenten; der Ständerath wühlte 
Schoch aus Schaffhausen (radikal) zum Präsidenten und Hoffma» 
aus S t. Gallen (libe ra l) zum Vizepräsidenten.

B e rn , 5. Ju n i. E in  Bericht des Bundesrathes betreffs 
Zollerleichterungen fü r die Grenzgegenden legt dar, daß größere 
und allgemeine Erleichterungen, wie die Errichtung einer zoll­
freien Zone unthunlich seien, daß dagegen fü r das Buendner 
T h a l und Sam nann der Ausschluß aus dem schweizerische» 
Zollgebiete möglich wäre. F ü r Genf seien verschiedene Erleich­
terungen bereits in  K ra ft, andere würden vorbereitet. ^

Arovinziak-Hlachriköten.
(*) S tra s b u rg , 5. J u n i.  (Das diesjährige Ober-Erjatzgeschüft) find"' 

am 25. und 26. J u n i im  hiesigen Schützenhause statt.
(*) S tra s b u rg , 5. J u n i.  (B lu tve rg iftung  durch Fliegen). 

Sommer ist der Va te r der Fliegen, welche schon oft ein Unglück herbe" 
geführt haben. S o  erzählte man uns folgende Thatsache: E ine russts«' 
B anernfrau , in  der Nähe der Grenze bei Gr.-Gorczenitza (PissakrUgl 
wohnend, wurde vor einigen Tagen von einer Fliege in  die linke Ha»' 
gestochen. A n fangs achtete die F ra u  nickt daraus, bald aber schwoll d> 
Hand so stark an, daß erstere allerlei Hausmittelchen gegen die Gösch"""' 
anwendete. A ls  das aber nichts half) die Hand und der A rm  n u r  >w" 
mehr schwollen, zog die F ra u  einen A rz t zu Rate. Dieser mußte leide 
B lu tve rg iftu n g  konstatiren und zur A m pu tation  des Armes schreiten 
Jedenfalls hatte die Fliege au f einer Leiche oder auf Aas gesessen, bevo 
sie der F ra u  in  die Hand stach und wurde die B lu tve rg iftu n g  auf dm 
Weise möglich gemacht.

K u lm , 5. J u n i.  (Feste). Am  I I .  J u n i m it dem M ittagszuge trm 
err Bischof D r. Redner aus P e lp lin  zur Kirchenvisitation hier 
r. Redner ist ein ehemaliger Schüler unseres Gymnasiums und w " .

dieser seltene Besuch fü r  die katholische Christenheit ein esttaShoher Fest'
werden. —  Am  kommenden S onntag hält der Zweig-Vere in der Gustav 
A d o lf-S tiftu n g  in  der evangelischen Pfarrkirche seine 7. JahresversaM" 
lung  ab. —  Derselbe Tag b ring t uns das große Volksfest, den 3. B ez»^ 
tag des deutschen Fleischerverbandes fü r Westpreußen. A lsdann werd- 
sich noch eine Reihe anderer Vereine anschließen, die ih r übliches J a h s^  
fest abhalten werden. (K. Z - ' ,,

Bischofswerder, 3. J u n i.  (Defraudation). Der Kaufm ann, Stad^ 
kämmerer und V erw alter der hiesigen Zmeigsparkasse des Rosenberg- 
Kreises, M ax Schmidt, unternahm am 29. M a i auf einige Tage e>> 
Reise, angeblich nach Posen, und wurde von seinen Freunden und M «- 
barn in  heiterster S tim m ung  bis zum Bahnhof begleitet. A ls  er >"v 
am I .  J u n i noch nickt zurückgekehrt w ar und die Gehaltsempfänger 
O rtsarm eu m it leeren Händen von dem Kasseulokale zurückgekehrt w o " ' ' 
schüttelte man bedenklich den Kopf, und als auch der am 2. J u n i V "  
m ittags hier eintreffende Schnellzug den heiß Ersehnten nicht zurückführ^ 
ging man an die Oefsnung der Kasse und fand leider die Verm uth"'/?  
bestätigt. Die gestern hier eingetrosfenen Beamten der Kreissparka" 
haben bis jetzt einen Fehlbetrag von über 2000 M ark  entdeckt; ,  ebe"b 
sind Defekte der Kämmereitasse vorhanden, deren Höhe sich indessen /  
später feststellen lassen w ird . (E -'w . c

A u s  dem Kreise 2-tubm , 3. J u n i.  (Unglücksfall. Hagelsä il"^ 
E in  schreckliches Unglück ereignete sich vergangener Woche zu Ab; 
Peterswalde. Der eine K uhh irt des Besitzers W . trieb einen B»U I 
der die Grenze überschritten hatte, zurück und bediente sich hierzu s" . 
dünnen Stückchens, n iit welchem er dem sonst sehr ruhigen Thiere ew " 
unbedeutende Schläge über den Kopf versetzte. Der B u lle  ging auf 7 -  
H irten  los und bearbeitete ihn  dermaßen, daß der Aermste in  
städtische Krankenhaus gebracht werden mußte. Die Aerzte zweifeln T  
dem Aufkommen des H irten. —  Während der letzten Regentage ist , 
Hagel gefallen, der strichweise recht bedeutenden Schaden vernrsaw 
Der S tand  der Saaten ist m it Ausnahme einiger ausgewässerten S " "  
ein recht befriedigender. Auch die Zucker- und Futterrüben sind > " 
gut aufgegangen und lassen auf guten E rtrag  hoffen. ( ^ n l> r

C h ris tbu rg , 4. J u n i.  (Der K ronprinz) tra f gestern M itta g  M  j « 
im offenen Jagdwagen hier ein. D ie S ta d t w a r festlich gesäN""^, 
sogar die entlegendsten Hinterstraßen hatten ein Festkleid angelegt- ^  
verschiedenen Punkten waren Ehrenpforten errichtet. Leider fum  
Wagen im  schnellsten Trabe durch die S tad t, so daß die S trä u ß e ,., 
von jungen Damen geworfen wurden, meistens über den Wagen h > " " ^  
flogen. Der K ronprinz  erwiderte die Grüße der ihm zujubelnden M L,,,- 
m it großer Freundlichkeit. Das traditionelle Wetterglück der 
zollern ist auch unserm Kronprinzen treu geblieben. Gerade als er " ,, 
durchfuhr, brach die Sonne durch die Wolken. I n  Prökelwitz a n g e w '^  
frühstückte der K ronprinz  flüchtig und fuh r dann sofort in  den 4" z 

bis zum D ine r um  1 U hr 2 Rehe erlegte. Heute
der K ronprinz  auf den Anstand und v
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bis 8 Uhr 6 Rehe geschossen. Um 10 Uhr erschien S e. Kaiser!. Hoheit 
in der Kirche zu Altstadt, um dem Gottesdienste beizuwohnen; beim 
H eraustreten w urden demselben von einigen jungen Damen M aiblum en­
sträuße überreicht, die m it freundlichem Dank angenommen wurden. 
I n  Allfelde, Nikolaiken und hier ist je ein berittener Postillon bereit, 
einlaufende Briefe oder Telegramme nach Prökelwitz zu befördern. Gestern 
Z. B. mußte der hiesige Postillon 6 M al den Weg nach P . machen, um 
Botschaften an  S e. Kaiser!. Hoheit zu befördern. Am Dienstag wird der 
Kronprinz nach Schlobitten fahren und von dort Mittwoch die Heim­
reise antreten. (E. Z.)

Danzig, 2. J u n i .  (Neues Bier.) Auf dem Weltmärkte ist ein neues 
Bier, das sogenannte „pasteurisirte" B ier der hiesigen Aktienbierbrauerei, 
eingeführt worden. Dasselbe, nach einem Verfahren des Apothekers 
Pasteur in P a r is  gebraut, besitzt die Eigenschaft, sich J a h re  lang zu 
halten und selbst irr den heißesten Gegenden trinkbar zu bleiben. D as 
Bier hat bereits Absatzquellen in China, Ostindien, J a p a n , Afrika, Süd- 
Amerika u. s. w. und ist auch auf den Schiffen der deutschen Flotte mit 
Sroßem Erfolge eingeführt worden.

Danzig, 3. J u n i .  (Eine noch etwas rüthselhafte Vergiftungsgeschichte) 
beschäftigt seit gestern Polizei und S taatsanw altschaft. Der frühere Oeko­
nom P /  ist vor längerer Zeit von seiner Ehefrau geschieden, hat sich aber 
auch nach der Scheidung in derer: W ohnung aufgehalten. D as w ar 
vermuthlich der F ra u  P . unangenehm , urrd sie hatte die Absicht, ihren 
Ehemann zu entfernen. V or etwa 4 Wochen erschien F ra u  P . in dem 
Bureau der Kriminalpolizei und verlangte Schutz gegen das Gerede, sie 
wolle ihren Ehem ann vergiften. M a n  mußte sie natürlich auf den Weg 
der Privatklage verweisen. Gestern Nachmittag erschien n u n  der Kellner 
Pinrrow irr demselben B ureau  und gab an, er habe von dem Photo­
graphen K. zwei Fläschchen G ift und 10 M ark erhalten, um derr Oekonom 
B. zu vergiften. S o fo rt wurde K. in Hast genommen; derselbe giebt 
«der an, dem Kellner P . 100 M ark zu dem Zweck gegeben zu haben, 
berr Oekonom P . nach Amerika zu befördern. Derr I n h a l t  der beiden 
angeblich dem Kellner P inrrow  übermittelten Fläschchen erklärte er nicht 
)n kennen. P inrrow  verblieb bei seiner Aussage, und nach der F ra u  P . 
ist seit gestern vergeblich gefahndet worden. (2). Z.)
^ . Zoppot, 4. J u n i .  (Finnsisch). Am Sonnabend wurde von Helaer 
Mischern ein in der Ostsee sehr selten vorkommender Fisch, nämlich der 
Zinnfisch (ttülLerloptera ?b>8ulu8), gefangen und an hiesige Fischer ver­
du ft, welche ihn gegen eirr geringes Errtree sehen ließen. Der gefangene 
Fisch ist ca. IV»—2 'M eter lang ; sein kegelartig gebildeter Kopf nim m t 
säst derr dritten Theil des Körpers eirr, dessen Farbe oben glänzend braun, 
Unten reirr weiß ist. (D. Z.)

Neustadt, 3. J u n i .  (Todte Wölfe.) Am letzten M ai wurde von 
spielenden Kindern in  einem kleinen Kiefernforst nahe der von Neustadt 
über Lusin nach Danzig führenden Chaussee auf dem G u tste rra in  
Zernblau ein todtes W olfspaar, ein sehr starker männlicher Wolf urrd 
nrre ein wenig schwächere Wölfin, gefunden, die einen mit Strychnin 
vergifteten Kadaver aufgefressen urrd dann eingegangen sind

Aus dem Kreise Tnchel, 1. J u n i .  (Gewitter m it Hagelschlag.) 
Gestern M ittag  tobte über der Gegend von Lirrsk und G r. Scbliewitz 
îrr starkes G ew itter m it Hagelschlag urrd Regenguß. Die Hagelkörner 

hatten die Größe vorr Haselnüssen und fielen irr solcher M enge, daß man 
sie hätte schaufeln können. Viele Fensterscheiben w urden zerschlagen, der 
aus den Getreidefeldern und an derr Obstbäumen verursachte Schaden ist 
bedeutend. Auf sandigem Boden ist der Roggen stellenweise vollständig 
M die Erde gedrückt.
 ̂ Nastenburg, 3. J u n i .  (Elektrische Beleuchtung). Der M agistrat 

bat an  die Gewerbetreibenden rrrrd größeren H aushaltungen unserer 
T tadt Fragebogen nebst Anschreiben versandt, in welchem um eine, jedoch 
Nicht bindende Erklärung ersucht wird, ob und für wie viel Räum e rm 
Falle der E inführung elektrischer Beleuchtung solche gewünscht wird.
^ Wehlau, 27. M ai. (Neuer Industriezweig). Hier hat sich seit einiger 
Zeit ein neuer Industriezw eig herausgebildet. Eine S pandauer F irm a 
hat nämlich eine Durchgangs- und Sam m elstation für Krebse eingerichtet. 
Die Krebse, hauptsächlich au s masurischen Seen stammend, kommen hier 
M gewaltigen Massen an, werden in besonders dazu eingerichteten Kästen 
Zür einige Tage in das Wasser der Alle gesetzt, alsdann  nach der Größe 
'vrtirt, irr Körbe, welche bis zu 7 Schock fassen, verpackt und w aggon­
weise verschickt. Der T ranspo rt geht zunächst in besonderen Spezialwagen 
wit schnellfahrenden Zügen ohne Unterbrechung bis S p an d au , wo die 
Krebse zur F ü tterung  in großer: B ehältern untergebracht werden. Vorr 
sp a n d au  geht es nach einigen Tagen nach Deich. Diese S ta d t bildet den 
Eerrtralsammelpunkt für sämmtliche vorr der F irm a zu exportirende Krebse, 
^ach wiederholter Fütterrrng gehen dieselben vorr hier au s nach Belgien 
Und Frankreich, hauptsächlich P a r is .

Drengfurt, 27. M ai. (Der hiesige Krieger-Verein) pflanzte heute 
Zum Angedenken an den dahingegangener: Kaiser Wilhelm l. rrrrd zu 
A re n  des ganzen Hohenzollern'schen Herrscherhauses vor dem hiesigen 
Faihharrse, nachdem Herr P fa rre r  Otterski in schwungvoller Weise die 
Festrede gehalten, zwei prachtvolle Eichen (Geschenk des Rittergutsbesitzers 
Herrn Siegfried-Jäglak). Die Stadtbehörden, der Schützenverein, die 
schulen und eine zahlreich versammelte Menschenmenge nahmen arr 
Weser patriotischen Feier lebhaften Antheil. Der Abend vereinigte die 
Festtheilnehmer im S aa le  des H errn Thal.

Bromberg, 3. J u n i .  (Wegen einer abscheulichen Grausamkeit) wurde 
Ul der gestrigen Sitzung der Strafkam m er des hiesigen Landgerichts das 
Dienstmädchen Victoria Tuczinska von hier zu 3 Ja h re n  G efängniß ver­
t h e i l t .  Die Angeklagte hatte ihr !4 M onate altes Kind, einen Knaben, 
I t l  derselbe nicht auf ihrem Scbooß sitzen wollte, blutig geschlagen, dann 
wßte sie das kleine Wesen fest arr den Armer: rrrrd stieß es zweimal mit 
lvlcher G ew alt auf den Fußboden, daß es sieben Arm- urrd Beinbrüche 

nämlich der beiden Unterschenkel, der beiden Oberschenkel, beider Vorder­
e r e  und einen Bruch des O berarm s — davontrug.

Bromberg, 4. J u n i .  (Die hiesige Eisenbahndirektion) vergab die 
^eferung vorr 1900 Tonnen Stahlschienen und 4200 Tonnen gußeisernen 
^Uerschwellen. F ü r  die Schienen blieb deutscherseits die F irm a Friedrich 
^ u p p  in Essen mit l I2 Mk. Mindestfordernde, und die Schwellen fielen 

zur Hälfte der Königs- und Laurahütte und der Oberschlesischen Elsen- 
oahnbedarfs-Aktiengesellschaft für l 10 Mk. zu.
^ Tremessen. 3. J u n i .  (Die M eldung verschiedener B lätter von dem 
Selbstmord des Uhrmachers P .) hierselbst ist aus der Lust gegriffen. 
Derr P . ist bereits bei der Königl. S taatsanw altschaft in  Gnesen ge­
wesen, um den Verfasser dieser E rfindung zu ermitteln urrd der Be- 
'^ f u n g  zuzuführen. (K. P .)
< Posen, 4. J u n i .  (Zur Enthüllungsfeier) schreibt dre „P . Z .' : Nach­
kur der Kronprinz, wie bekannt, seine Geneigtheit zu erkennen gegeben 
M te, der Enthüllungsfeier des Provinzial - Krieger - Denkmals in Posen 
?wzurvohnen, w ird es um so mehr Bedauern erregen, daß, wie eine 
werher gelangte M ittheilung des Königl. Hofmarschallamts besagt, der' "-er geiangre ^liriyeuung vev
^Wartete Besuch des Thronfolgers in unserer S ta d t nicht erfolgen wird. 
selbstverständlich ist diese Entscheidung vor: Allerhöchster Stelle urrd jeden- 

nicht ohne A nhörung des S taatsm inisterium s erfolgt, urrd dürfte 
o^ber wohl die E rw ägung maßgebend sein, daß mit Rücksicht auf die
8*vße Zahl ähnlicher E nthüllungsfeiern, welche in Deutschland bevor- 
!!dhen, ein Präcedenzfall, der eirre Reihe weiterer E inladungen nach sich 
setzen könnte, nicht geschaffen werden soll. Wie w ir Hörer:, ist die Hoff- 
U n g  nicht ausgeschlossen, daß ein anderes M itglied der königlichen 
"ünrilie der Feier am 18. J u n i  beiwohnen werde.

S to lp .  (Gutsverkauf.) D as R ittergu t Zeidlitz im Kreise Regen- 
walde, bisher H errn  Tummeley gehörig, ist für den P re is  von 525 000 
^ lO H e rrn  v. Diest-Daber für seinen S ohn  gekauft w orden._______ ^

Lokales.
Thor», 6. J u n i  1888.

— (D e r  B e r l i n e r  W e l tm a r k t )  findet wie bisher so auch in
e'1'ein Ja h re  am 19. J u n i  auf den, Berliner^ Lagerhof (früher Biehhof)- - -  - -  . ^  -

.̂age

fo rd e r t ,  sofern die S endungen an die B erliner Lagerhof-Actien-Gesell- 
U aft adressirt sind. E s  gilt dam it auch gleichzeitig die genannte Gesell-

?Eatt. Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs rrrrd im Interesse 
Absender ist die V erladung der Wollen per Eisenbahn nach den 

^.agerhof dringend zu empfehlen. Die Wollen werden mittels der Ver 
, Nrdurmäsmlm mit Hooerbof - Aweiababn direkt nach dem Laaerbofl

adressirt sind. E s  grlt darrrrt auch glercyzemg vre genannte weieu- 
Aaft für beauftragt und verpflichtet, diese Wollen gegen die tarifm äßigen 
gebühren entladen und in Zelte einlagern zu lassen. Die E inlagerung 

einen b e s t im m te n  Lagerraum  geschieht n u r  dann, w enn derselbe 
dem Besteller vorausbestellt, diese Bestellung seitens der Gesellschaft 

Einsendung eines Bestellscheins angenommen ist und außerdem bei 
jsL* Absendung folgende Vorschriften befolgt w erden: 1) Der Frachtbrief
o, un die Gesellschaft zu richten. 2) I m  Anschluß an  die Adresse muß 
M  demselben angegeben sein: a. die Num m er des Bestellscheins, b. 
w Nummer des Zeltes (Z), e. die Nummer des G anges (G), ä. die

Nummer des R aum es (R), e. die Bezeichnung der Seite (S), l - links, 
r-rech ts . 3) Der Frachtbrief muß den Namen des Bestellers, auf den 
der Bestellschein lautet, als Unterschrift tragen. 4) Lautet e in  Fracht­
brief über mehrere S endungen, für welche verschiedene Bestellscheine a u s ­
gefertigt sind, so sind auf demselben die bezüglichen Vermerke sämmtlicher 
Bestellscheine zu machen. Die Adresse des Frachtbriefs würde demnach 
beispielsweise lau ten : An die B erliner Lagerhof - Actien - Gesellschaft, 
S ta tio n : Lagerhof bei G esundbrunnen, B erlin, N r. 140 (Nr. des Bestell­
scheines) Z 12, G 9, R  5, S  r. Werden bei der Verladung diese V or­
schriften nicht befolgt oder tragen die Frachtbriefe unvollständige V er­
merke, so schwindet damit der Anspruch auf Lagerung in vorausbestetlte 
Lagerräum e und es kann n u r  eine ordnungsmäßige Lagerung an  einer 
beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht werden. E s wird n u r in bedeckten 
regendichten Hallen gelagert; das Lagergeld betrügt. 2 Mk. pro 100 Ko., 
es ist fällig, sobald die Wollen durch die Thore des Lagerhofes eingeführt 
werden, gleichviel ob dieselben zur Lagerung gebracht sind oder nicht und 
ohne Unterschied, ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk eingebracht 
werden. F ü r  die E ntladung  und E inlagerung der per Lagerhosszweig- 
bahn eintreffender: Wollen erhebt die Gesellschaft 60 P f. pro 100 Ko. 
I n  jedem Zelte befindet sich ein Zeltaufseher, der über Lage pp. Auskunft 
giebt; erst wenn arr dieser Stelle die nöthige A uskunft nicht ertheilt wird, 
wolle m an sich an die übriger: Beamter: melden. Die E inlagerung der 
Wolle karrn von: 16. J u n i  ab geschehen.

— (D ie  E r n e u  e r r i n g  d e r  Loose)  zur 3. Klasse der preuß. 178. 
Klassenlotterie muß bei Verlust des Anrechts bis spätestens zurr: 14. d. M . 
Abends 6 Uhr planm äßig geschehen. Die Ziehung findet am 18., 19. 
urrd 20. statt.

— K. ( F ü r  d i e j e n i g e n  L e u t e ) ,  welche auf dem Gebiete des 
G e m ü s e s  Feinschmecker sind — und es giebt deren eine erkleckliche 
M enge — beginnt jetzt eirre schöne Zeit, die schönste des ganzen Ja h re s . 
Z w ar hat m an es irr der Kunst des Corrservirens so weit gebracht, daß 
man derr ältesten abgekrähten Hahn un ter der Etiquette „junges H uhn" 
in  Bleckbüchsen aufbewahren kann, aber der vollendetste hermetische V er­
schluß, der der Lust nicht ein einzig Zugangspförtcbeu offen läßt, kann 
dem eingekapselten Gemüse doch nicht denselben Wohlgeschmack erhalten, 
derr die würzige F rühlingslust dem aufsprießenden in so reichem M aße 
verleiht. Nicht lange wird es dauern, dann erscheinen irr den Zeitungen 
wieder jene berühmter: unsterblichen Notizen, daß rrrrd wie man Gemüse 
essen soll, urrd die mit geringer In itia tiv e  ausgestattete H ausfrau  w artet 
bis dahin, schneidet die gedruckten Rathschläge aus, klebt sie in ihr Koch­
buch und setzt dann ihrem Eheherrn eirre grüne Schüssel vor, die so zu­
bereitet ist, „wie es kirr Buche steht." Ob sie auch so mundet, ist freilich 
eine andere Frage. Die verständige, erfahrene H ausfrau  aber, glück­
licherweise die Mehrzahl, ist weit früher dabei, sie schöpft ihre Belehrung 
nicht au s dem Buche, sondern verfolgt m it Aufmerksamkeit derr Speise­
zettel der N atu r und bringt schor: jetzt die köstlichen frischer: Gaben auf 
den Tisch, welche Felder und Beete in den Tagen des F rüh lings bieten. 
E tw as theurer sind sie allerdings als später, aber auch hier gilt der 
Satz, daß das Theuerste das Beste sei; der Gemahl brum m t vielleicht ein 
klein wenig, wenn er den P re is  erführt, und sagt scheinbar unw illig: 
„D as hast D u auf Deine Rechnung und Gefahr getharr, mehr W irth­
schaftsgeld giebt's nicht", aber wenn er sich erst dem näheren S tud ium  
des ihm vorgesetzten Grünzeuges gewidmet hat, weiß er sehr wohl den 
Unterschied herauszufinden urrd ist zur Bewilligung eines kleinen Nach­
tragse ta ts auch bereit. Dem erfrischenden, grünen S a l a t ,  den der 
Kenner erst bei Tische selbst mit den nöthigen Ingredienzien versieht, 
reiht sich der zarte jurrge K o h l r a b i  und der S p i n a t  arr, doch „mit 
keinem zu vergleichen und von keinem zu erreichen" bildet der S p a r g e l  
die Krone der Genüsse. S pargel ist ein Gemüse, das mit eirrer gewissen 
Andacht genossen werden m uß; rver sich dazu nicht aufschwingen kann, 
für den erfüllt eirre dicke Nudel, irr B u tter gewälzt, denselben Zweck. 
N ur um der Saison willen S pargel essen, ohne eirr tieferes Verständniß 
seiner köstlichen Vorzüge — das sollte eigentlich un ter den „groben 
U nfug-Paragraphen" fallen, ganz abgesehen davon, daß so eirr F revler 
dazu beiträgt, die Preise auf einer Höhe zu hallen, die dem W ürdigen 
nicht immer zu erschwingen möglich ist. D enn die W ürde und der V er­
dienst laufen nicht immer parallel. M ögen die Spargel-Böotier irr sich 
gehen, den kundigen Spargel-Thebanern zum Nutzer: aber schließen wir 
m it einem aufrichtigen „vlvut, tloleak. eror-eat 38pur^u8

— ( F ü l l e n s c h a u . )  Am 23. J u n i  d . J s .  findet hierselbst auf dem 
alten Viehmarkt für die landwirthschaftlichen Bauernvereirre Gremboczyn 
und Kulmsee eine Füllenschau verbunden mit eirrer Ausstellung land­
wirtschaftlicher Maschinen statt. Der Central-Verein westpreußiscber 
Landwirthe in Danzig hat zur Unterstützung dieses Unternehmens eine 
Sum m e vorr 300 Mk. angewiesen, welche vornehmlich zu P räm ien ver­
w andt werden sott; außer den Geldprämien sind noch 3 Staatsm edaillen 
und 3 Diplome zur P räm iiru n g  ausgesetzt. Anmeldungen von 3-, 2- u.
1 jähriger sowie S aug-F ü llen  nimm t bis zum 15. J u n i  Herr Gutsbesitzer 
S trüb ing  in Seyde bei Leibitsch entgegen. I m  Interesse unserer Fohlen- 
besitzer urrd unserer Pferdezucht ist zu wünschen, daß diese Füllenschan 
recht stark beschickt sein möge. An die Ausstellung schließt sich noch eirr 
Probepflügerr mit Normalpflügen.

- -  (R a  1 h h a u s k e l l e r  - V e r p a c h t u n g . )  I r r  dem Termine gestern 
M ittag  12 Uhr irr: Stadtverordneterrsaal des Rathhauses zur V er­
pachtung des Rathhauskellers auf weitere 6 Ja h re  w urden 4 Gebote 
abgegeben, darunter das höchste von 1200 Mk. vor: derr Herren Lux, 
Oberkellner au s Nastenburg, und B onin , Geschäftsführer der hiesigen 
Culmbacher Bierhalle, und das zweithöchste von H errn Krüger, Geschäfts­
führer der F ra u  Zeidler, in  der Höhe von 1025 Mk. auf 6 Jah re , 
dagegen 1050 Mk. auf 10 Jah re .

— (Adresse . )  Der Coppernicus-Verein sandte gestern die zur 
800jährigen Jubelfeier der Universität Bologna angefertigte Adresse 
dorthin ab; dieselbe ist in  lateinischer Sprache abgefaßt und vor: den: 
Lithographen H errn O tto Feyerabendt kalligraphisch und künstlerisch voll­
endet ausgeführt. Die Embleme bestehen aus allegorischen F iguren , 
welche hauptsächlich Astronomie, J u r a ,  Theologie, Kunst urrd Wissenschaft 
rc. darstellen; in  der M itte  des Kopfes befindet sich außerdem eirr P o r ­
tra it des Coppernicus, des größten Schülers der Universität zu Bologna.

— ( B e a m t e n - V e r  e in .) Der Thorrrer B eam ten-V erein  ver­
anstaltet am nächsten S o n n tag  eirre V ergnügungsfahrt per Dampfer 
nach Gurske. Die Abfahrt findet pünktlich um 2 Uhr statt, etwaige Ab­
bestellungen sirrd um 11 Uhr im Schützenhause zu erfragen.

— ( S o m m e r - T h e a t e r . )  Die gestrige Aufführung von L'Arrorrge's 
„D r. K laus" zeigte wieder einmal, daß wir es in unseren: Som m er­
theater mit recht tüchtigen schauspielerischen Kräften zu thun haben; um 
so mehr ist zu bedauern, daß das sorrst so kunstliebende Thorner Publikum 
den Bemühungen der Theater-Direktion mit so wenig Interesse entgegen­
kommt. Die schauerliche Leere, die den Acteuren aus dem Zuschauer­
raum  entgegenstarrt, muß lähmend auf ihr S piel wirken und karrn dem 
Ganzen wenig from m en; desto bewundernswerther ist es, daß die ver­
anstalteten Vorstellungen sich dennoch Beifall erzwingen. An der gestri­
gen Aufführung des „D r. K laus" z. B . ließe sich kaum etwas tadeln; 
das Z usam m enfiel w ar gut, die einzelnen Acteure leisteten ihr Bestes. 
F rl. Kastner befand sich entschieden mehr in ihrem Element rvie als 
M a ria  S tu a r t  und verstand es stellenweise recht warme Töne anzu­
schlagen; Herr Baumeister gab einen vortrefflichen Griesinger, H err 
W assermann als Lubowski setzte oft genug die Lachmuskeln der Zuschauer 
in  Bewegung und F rl. Lüssow w ar als Emma rerzend rvie rmmer; sie 
traf den Ton des bald lachender: bald schmollenden Backfischchens, dem 
der erste Ball vereitelt werden sott, und trug  rrie zu stark auf. Unser 
sympathisches Urtheil über F räu lein  Lüssow bestätigt sich immer mehr. 
Auch die übrigen Darsteller befriedigten, so Herr Berg als Referendar 
Gerstel und F r . Kriete als F ra u  D r. K laus; Herr Stolze als D r. K laus 
gab sich zwar die redlichste M ühe, seiner Rolle gerecht zu werden, aber 
m an vermißte doch hin und wieder die Ruhe urrd Gemessenheit des 
renom m irten Arztes und so w ar sein Erfolg kein vollständiger. M orgen: 
„Die goldene S p inne" , Lustspiel irr 4 Acten von F ranz von Schöntharr.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Verhaftet w urden 10 Personen, darunter 
ein Arbeiter, welcher einem Offizier urrd einem Soldaten  mehrere P a a r  
S tiefel gestohlen hatte. — Eine F ra u , welche bei einer Herrschaft als 
N ähterin  beschäftigt w ar, stahl derselben während des Essens einen 
silbernen Eßlöffel und Theelöffel urrd verkaufte dieselben bei einem 
hiesigen Goldarbeiter. Auf Anzeige S eitens der Bestohlenen w urden die 
Löffel beschlagnahmt und sieht die Diebin ihrer Bestrafung entgegen.

— ( G e f u n d e n )  wurde in  der Breitenstraße eirre schwarze Schürze; 
dieselbe karrn im Polizei-Sekretariat abgeholt werden.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am W inde­
pegel betrug 0,68 M eter.

Hletne Mittheilungen.
Berlin, 2. J u n i .  (E ine unheimliche S cene) spielte sich in 

der 'Nacht zum Fceitag auf der S p re e  vor der Königl. U niver­
sitätsklinik al>. E in  an  Unterleibskrebs leidender, L4 Ja h re  
a lter H err w ar vor einigen T agen  in die Klinik ausgenommen 
morden, konnte sich jedoch erst, nachdem ihm Geh. R ath  v. B erg ­
m ann das Versprechen gegeben, ihn wieder gesund herzustellen, 
dazu entschließen, sich der nothwendigen O peration  zu u n te r­
ziehen. Diese O peration  wurde vor mehreren T agen  ausgeführt 
lind der P a tie n t, der kein Fieber und keine übergroßen Schm er­
zen hatte, befand sich verhältnißm äßig recht wohl. N un hatte 
derselbe infolge seiner Krankheit früher schon Selbstmordgedanken 
gehabt, die ihn in der Nacht zum F reitag  wieder überkamen. 
Unbemerkt verließ er morgens gegen 4  Uhr das B ett, schlich 
sich aus die nach der Spreescite belegene V eranda des P av illo n , 
stieg über die M auer derselben, überstieg ferner, noch m it dem 
Verbände um  den Leib, die das Grundstück von der S p ree  
trennende hohe M alier und stürzte sich in das Wasser. D er 
W ärter kam gerade dazu, a ls  der Kranke die U ferm auer über­
stieg, und sprang ihm sofort in die S p ree  nach. H ier ent­
wickelte sich noch ein Kampf zwischen dem Kranken und dem 
W ärter, bis es letzterem endlich gelang, den Lebensüberdrüssigen 
festzuhalten und um Hilfe zu rufen. E s dauerte eine geraum e 
W eile, bis ihm von der Klinik au s wie von Schiffern Hilfe 
gebracht wurde, und mit eigener Lebensgefahr hielt der W ärte r, 
Wasser tretend, den schweren Körper des Kranken über Wasser. 
A ls beide herausgezogen w urden, w ar der P a tie n t  bereits todt, 
während der W ärter ohnmächtig nach der Klinik zurückgebracht 
wurde.

Schramberg in W ürtem berg. (Brandunglück). I n  H ard t 
ist in  der Nacht zum 30. v. M. ein B auernhof abgebrannt. 
D ie M utte r init sechs Kindern und die Dienstmagd sind mit- 
verbrannt. D er Besitzer m it dem ältesten S oh ne  konnten sich 
knapp retten. D er Viehstaud ist ebenfalls gerettet.

( D r .  M a c k e n z i e s  S c h l a f z i m m e r  i n  S c h l o ß  
F r i e d r i c h s k r o n )  ist, wie sein Leiborgan, der „Lokal-Anzeiger" 
m ittheilt, dasselbe Z im m er, in  welchem Kaiser Friedrich geboren 
wurde. E s liegt im liuken F lügel des Schlosses und ist von 
so riesigen Dim ensionen, daß der Arzt es auch a ls  E m pfangs­
zimmer benutzt. E in  Aquarell im Z im m er selbst stellt dasselbe 
dar, wie es am T age  der G eburt des K aisers, am  18. Oktober 
1831 , ausgesehen. M an  erblickt auf dem Gem älde dasselbe 
prachtvolle H im m elsbett m it den schweren seidenen gestickten 
V orhängen, das noch heute in dem Gemach steht, der P lafon d  
ist derselbe, reich mit silberum rahm ten S p iegeln  eingelegt, da­
gegen w aren die M öbel dam als ganz einfache, während heute 
kostbare silber- und goldgestickte F au teu ils  das Z im m er zieren. 
W o hellte sich ein schöner englischer M arm orkam in befindet, 
stand dam als ein einfacher Kachelofen. —  D a s  Arbeitszimmer 
Mackenzies ist kleiner, aber von derselben w ahrhaft fürstlichen 
Prach t wie das Schlafzimmer.

( G e h e i m  u n d  ö f f e n t l i c h . )  W as fü r ein Unterschied 
ist zwischen einer geheimen Stadtrathssitzung und einer öffent­
lichen? W enn eine geheime Sitzung stattgefunden hat, so er­
fährt inan das R esu lta t spätestens nach einer S tu n d e ;  das E r­
gebniß einer öffentlichen S itzung liest m an aber erst am nächsten 
T age in  der Zeitung. (F l. B .)

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  DombrowSki  in Thor».

Kandetsverichl«'.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.

6 . J u n i . 5. J u n i .
F o n d s :  festest.

Russiscke B a n k n o t e n ..................................... 1 7 6 -3 5 177—25
Warschau 8  T a g e .........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 ..................

178— 177— 15
9 9 - 9 0 9 9 - 8 0

Polnische Pfandbriefe 5  o ^ ........................... 5 4 - 2 0 53—70
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 4 9 - 7 0 4 9 -
Westpreußische Pfandbriefe 3*/ä *Vo . . . . 1 0 0 — 2 0 1 0 0 - 2 0
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 ........................... 102—30 102—40
Oesterreichische Banknoten ........................... 1 6 1 -8 0 1 6 1 - 6 0

W e i z e n  g e l b e r :  J u n i - J u l i ...........................
S ep tem b er-O k to b er.........................................

1 7 0 -5 0 1 6 8 -2 5
1 7 4 -7 5 1 7 3 -2 5

loko in N ew york .............................................. 9 0 - 5 0 9 0 - 5 0
R o g g e n :  l o k o .................................................. 130— 1 2 9 -

J u n i - J u l i ......................................................
J u l i - A u g u s t ..................................................

1 3 1 -  20
1 3 2 -  50

130—
131— 75

S ep te m b er-O k to b er......................................... 136— 1 3 5 -
N ü b ö l :  J u n i  .............................................. 4 7 - 3 0 4 7 - 3 0

Septbr.-O ctbr....................................................
S p i r i t u s :  versteuert l o k o ................................

4 7 - 8 0 4 7 - 6 0
fehlt 1 0 0 - 4 0

70er - ................................ 3 4 - 4 0 3 3 - 5 0
70er J u n i - J u l i ............................................ 9 3 - 9 0 9 3 - 4 0
70er A u g u s t- S e p te m b e r ................................ 9 4 - 9 0 9 4 - 7 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/-  pCt. resp. 4. pCt.

Getreidebericht der T h o r  n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. J u n i  1888.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  flau, 125 Pfd . bunt 161 M ., 127 Pfd . hell 163 M ., 130 Pfd . 

fein 165 M .
R o g g e n  niedriger, 115 Pfd . 107 M ., 120/1 Pfd . 110 M .
G e r s t e  F u tterw aare  90—95 M .
E r b s e n  F u tterw aare  98— 104 M .
H a f e r  1 0 7 -1 1 2  M .

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 5. J u n i  sind eingegangen: Von D avid Rubenstein durch Grisek 

3 Trft., 819 Rdksr., 350 kfr. M auerla tten ; von Rubenstein u. D on durch 
Grisek 593 Rdkfr., 142 kfr. M auerlatten , 1 sjeich., 2 eich. Weichen-Schwellen; 
von Don u. Hof,rage! durch Slodarcz 8 Trft., 3005 Rdkfr., 740 kfr. 
M auerlatten , 149 kfr. dopp. und 1528 kfr. eins. Schwellen, 1115 eich. 
eins. Schwellen; von D on u. Hofnagel durch Slodarcz 211 kfr. M auer- 
latten, 379 fjeich., 276 eich. Rdschwellen; von C. Stoltz durch Schmidt 
6 T rft., 3546 Rdkfr.; von I s r a e l  Zucker durch Michalowitz 2 Trft., 676 
Rdkfr., 466 R dtannen.

K ö n i g s b e r g ,  5. J u n i .  S p i r  i t u s b e r i c h t .  S p ir i tu s  pro 10000 
Liter pCt. ohne F aß  fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 54,00 M., 
loko nicht kontingentirt 34,25 M . Gd.__________________________

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Baromet«

mm.
Therm.

06.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

5. J u n i 2bp 759.8 -I- 15.8 4
9dp 761.6 1- 9.4 9

6. J u n i 7tra 763 4 ch 9.5 8V7» 0

Wasserstand der Weichsel bei Thorn am 6. Juni 0,68 w.



Ein Junge! 
Bekanntmachung.

W ir haben vom 5. d. M ts . ab den zi- 
vilversorgungsberechtigten Musiker iVilkelm 
^okenbeennee von hier vertretungsweise 
m it Wahrnehmung der Geschäfte eines 
städtischen Vollziehungsbeamten betraut. 

Thorn den 2. J u n i 1888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 9. Jun i cr. 

Vorm ittags 19 Uhr
soll das bei der Anlage des Exerzierplatzes 
in  der Rudaker Forst gewonnene Kiefern­
holz, bestehend aus Ründkloben, Knüppel­
holz und Stubben, öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter den an 
O rt und Stelle bekannt zu machenden Be­
dingungen verkauft werden.
Königliche Fortifikation Thorn.

ZiWnzsiikrftkigttung.
A uf Antrag eines Benefizialerben 

des am 5. August 1886 zu Grembo- 
czyn verstorbenen Besitzers 
I L r a i n p I t «  und seiner am I.M ä rz  
1887 zu Gremboczyn verstorbenen Ehe­
frau X n n »  geb. 8 e I» « lL  soll das 
zum Nachlasse der Letzteren gehörige, 
im  Grundbuche von Neu-Gremboczyn 
Band I  B la tt N r. 4, auf den Namen 
des welcher
m it seiner Ehefrau 4 . n n »  g e b .8 « I» « I»  
in  Gütergemeinschaft lebt, eingetragene, 
zu Gremboczyn belegene Grundstück 

am 39. J u li 1888 
Vorm ittags 19 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Zim m er N r. 4  zwangs­
weise versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 8,21 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 5,5440 
Hektar zur Grundsteuer, m it 24 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des —  Grund­
buchblatts —  Grundbuchartikels —  
etwaige Abschätzungen und andere das 
Grundstück betreffende Nachweisungen, 
sowie besondereKaufbedingungen können 
in  der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

T ho rn  den 17. M a i 1888.
Königliches Amtsgericht.

ZMWMrstchkriiW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuchs von Vorstadt 
T ho rn  Band I I  B la tt 152» auf den 
Namen des Telegraphen - Sekretär
V r1 « 9 r1 « 1 »  < 4 o I iI  und
Ehefrau LLvckvvlx geb. LLvrx ein­
getragene, zu Thorn  Vorstadt belegene 
Grundstück

am 2. August 1888 
Norm. 19 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  Z im m er N r. 4 ver­
steigert werden.

Das Grundstück ist m it 5,60 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 1,0440 
Hektar zur Grundsteuer, m it 325 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
blatts, etwaige Abschätzungen und an­
dere das Grundstück betreffende Nach­
weisungen, sowie besondere Kaufbedin­
gungen können in  der Gerichtsschreiberei, 
Abtheilung V , eingesehen werden. 

Thorn  den 15. M a i 1888.
Königliches Amtsgericht.

C7>ie Revision der Königl. Gymnasial-
^  bibliothek findet in  den nächsten 
Wochen statt. Es wird deshalb gebeten, 
in  den Nachmittagsstunden von 3 -  5 Uhr 
von Dienstag den 5. bis Freitag den 8. J u n i 
sämmtliche aus derselben entliehene Bücher 
zurückzureichen.

Thorn den 4. J u n i 1888.
Königl. Gymnasial-Bibliothek.

und
HolM rge

sowie tuchüberzogene in 
grotzer Auswahl, ferner

Anschlägt, Verzierungen, 
Decken, Kiffen

in  M u ll. Atlas und Sammet bei vor­
kommenden Fällen zu billigen Preisen.

« .  Schillerstr. 413.

Nanneaaobväoüs
heilt gründlich u. andauernd

Pros. kileri. Dr. kisenr,
Vkien, IX., k>orreilangL886 3l a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
..D ie geschwächte Manneskrafi, deren 
Ursachen und Heilung". (13. Auflage). 

Preis 1 Mark.

3000 Mk. S S «
geben durch Wol8l(i, Strobandftr. 320.

Für Aahnleidende!
Schmerzlose Zaynoperaliorren

l lu rc li  lo c a le /w s e s tb e L ie .
Künstliche Zähne und Plomben.

Specialität: Goldfüllungen.
O r Ü N ,  in Volßivu Lpprod.

____________ Breitestrahe.____________

G a rs tm iiö b k l
nach

neuesten Mustern
hat auf Lager

l-e o p o lrl 1>abe§
KLvIrvrstr. 249.

Z c l i l s i s e e k e n  
N ^ 8 le p p l le c k e n ^ 8

vsil Illsllon.

WOvPsd.GSnIWtt»
wie sie von der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ick noch 
abzugeben und versende Postpackete 
9 Psd. Netto, ä M . 1.49 pro Psd. 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

Ed. Grohgerge,
Stolp i. Uomm.

W o r d  Häuser
Horn -

(alte abgelagerte Waare) fü r 4,75 Mk.

kum
/ i r r a e

Lognse
fü r 5,50 Mark

I Llwcolsüen. I Ikee's.
8i§quil's. Vanille.

Laftee's
Wiener IVlisclnmg pro 's, l<ilo iVllc. 1,8V 
Larlsballer „ „ „ „ „ 1,60
llollänüer ,, ,, ,, „ „ 1,40

sowie sämmtliche Sorten

U M - Noh-Caffre s - W ,
empfiehlt in anerkannt f tM e N  ZU den billigsten Engros-Preisen

llle m ts  ^iknei lvW l-Li>S«-M8lmr 
liliü liok-M ll-iLgere i

M G - A n r lit  X . <». 257
Alleiniges Special-Keschäst am Mähe.

zur M a r ie n b u rg e r G e ld lo tte r ie
Ziehung am 11.-13. Juni

sind nur noch bis znm 8. Abends 6 Uhr zu haben bei

8. lllllM ü M I-7 IM II
LLtdarirumLit!'. 204.

versendet in Eisenband - Fäßchen m it Faß 
und franco die Korn-Branntwein-Brennerei

0. Vvokomüllor in «L85oIkMo
bei N ordhausen .

(Bei Bahnversandt wesentlich billiger).

V . Leliimmelpfkng.
Z Zß

l ls r l lo ,  V ,  Lö llrenstr. 47.
137 Oosupsiäk, l»ooüvv, 6 . 
? L r ls ,  3 rus Ü6 R ie lle lisu . 
Lollo ttenrinS  7, V is a ,  I. 
ck»Iu63d6riodt u. ?rc»Ai»mm ki eo.

Neu! Neu!
Hleganl, bequem und billig.

Herren-Trikot Jaquets
in grosser Auswahl bei

». ^lIW>I gM. KÜSsSk.
Neu!

Polsterhede, Seegras,
Bindfaden, Sprungfedern, Roßhaare, Sopha- 
bezüge in  verschiedenen Sorten, Leinwand, 
sowie sämmtliche anderen Polstermaterialien 
empfiehlt

OolLRL
Brückenstraße 7 neben Willimtzig.

Neu!

Pferdeftälle zu verm. Tuchmacherstr. 185.

N L v b s t v  N s v b v
<lollH.,i2.u.i3.inllii888 u i iw it je r ru llie i l A ie lm n »  Sor

dsIL-Lottsris.
Oanriö Iw E  L 3 Nk., Iiuibs ^iMeiilooss » 1,50 Llic., empüsült 
unck vsrsencket üinsonäun  ̂ ckes LetraZss »uk Postanweisung

^UsimAos dsnoral-Dokit
/..votoiäon bmävv3.

7 ( l 6l6ßsiamm-Aüi6 8 8 6 : I.ott6i i6l)LiilL Lkrlin.)
Becker LosteUunA 8inä 20 kk. kür?orto unä 61U6 amtlieste 667V1NN-

Usto bei/uküKen.

I  ru  l I l t  i t t l x t
>(L'6l6Lsiamm-^äi

Schmerzlose
Zahiiopellitloue»,
Künstliche Zähne n. Momven.

/Usx loswenso»,
Särge
in allen Facons

Ausstattung empfiehlt zu billigen Preisen
12. A a e lL rikL S , Coppermcusstr. 189.

4 A I u.

v ittl M k e  (K m iiL kö i'lli 8N !i8en ).
Eisenbahnstation, Post und Telegraphenamt.

Protestantischer und katholischer Gottesdienst.
Kurzeit vom 15. M a i bis 29. Sevtembe».

Vom 20. August ab halbe Kurtaxe und ermäßigte Büderpreise.
Alkanisch - salinische Stahlquellen; ein Glaubersalzsäuerling (die Salzquelle). 

T r i n k -  u n d  B a d e k u r e n .
Mineralwasserbüder. Sprudelbäder. Dampfsitzbäder. Moorbäder aus

salinischem Eisenmoor.
Täglich frische Molken. Gelegenheit zu Kefirkuren. "H W  

Reich bewaldete Gegend, reinste, außerordentlich belebende Höhenluft von mäßigem
Fenchtigkeitsgrade.

Mineralwasser- und Moorerde-Versandi.
Prospekte gratis und franko.

K ö n i g l i c h e  M a d d i r e k t i o n .

Deutsche
Landw irthschastl. A uss te llung  

B re s lu u ,
A M - 7. lns I I .  Juni 1888. "WU

349 Pferde» 1159 Ninder» 1489 Schafe» 449 Schweine» 
Geflügel, Bienen» Preisschmieden, Zugprüfung von Ochsen, 
Probescheeren von Merinoschafen» Prüfung von Dnnge»- 
streumafchinen und Jauchevertheilern» landwirthschaftliche 

Erzeugnisse und Hilfsm ittel.
P r e i s e :  35,999 M ark an Geld, zahlreiche Ehrenpreise.

Deutsche Landwirthschafts-Kesessschaft.

^  ^ 2  'L  -r-

Elfte große

P f e v d e - U e v l o o s u l l g
zu

Inüwrazlaw.
Llslrniitz »n» 14.

Erster Hauptgewinn:
Line elegante Lquipage 

mit 4 pferäen 
urw eomplettem Lesekiri'

im Werthe von 19 999 Mk.
1.003V L ! Illd.

sind bis zum 13. d. M ts . zu haben bei
O . IZ « n » 1 » i o i v s l r l ,  

llstkaeinensti'. 204.

Kchützengavten.
Keldorn).

Mittagstisch von 12—3 Uhr.
R e i c h h a l t i g e

Frühstücks- und Abendkarte. 
Diners und Soupers

werden in  kürzester Zeit zu koulanten Preisen 
ausgeführt.

Lager feiner und feinster V ^ '  Weine. 
Specialität: Moselweine.

B ie re  verschiedener renommirtester 
Brauereien stets frisch vom Faß.

Rchülzengavterr
Heute Donnerstag den 7. J u n i  1888

II. hMmjMc Ä ilt t
der

l-eipriger üuarlett- unä Loneert - 8änge>''
Direktion:

und Gastspiel des vortrefflichen sächsiMN 
Humoristen ^m il keumann, gen. BliemcheN.

ünlang 8 Ukr. Ä
Kaffonpreis 69 Ps.» Kinder 

39 P f. B illets » 89 Ps. sind
vorher bei den Herren Cigarrenhändler 

und
zu haben.

Näheres die Tages-Zetlel.

vr. Klara l<ükna§l
I i u I i » v L 8 t i .  A L S .

Aahnoper ationen.
Künstliche Gebisse

werden schnell und sorgfältig angefertigt.

B-L. Glanz - Plätterin
wünsche ich Beschäftigung in  und außer 
dem Hause.

SL. Bromb. Borst.
II. Linie N r. «Z.

Den geehrten Herrschaften T h o r n ' s  
empfiehlt sich als

Miethsfvau
M . v lL L 8 « lL i« v v ie L ,  geb. Jarockü/ 

Bäckerstr. 222. ___
' Eine schwarzbraune Stute,
truppenfromm, fehlerfrei, 3" groß, 

ist sofort zu verkaufen. Auch w ird ein ganz 
neues Infanterie - Sattelzeug verkauft 
Zu erfragen Hohestr. 119, S ta ll L bei Taube.

Neue

M atjes-Hcrm ge
empfehlen

<4. A L iv I k v  L  8 o l i« >
Neustadt 83.

A lt e  E isenb iih ils ih ik ile ii
zu Bauzwecken

osferirt in  beliebigen Längen
« « b s r t  V lN t -

1 tl. Zimmer nebst Küche
(parterre) zum 1. J u l i  cr. im Hause Neu­
stadt !87 (Tuchmacherstraße) zu vermiethen- 
Ebendort ist ein grohes Z im m er 
(parterre) zum 1. Oktober cr. zu vermiethen- 
Zu erfragen bei Herrn Schneidermeister 
Naivirwlci, Tuchmacherstraße 186.

Der Ladenn. Wohnung,
bisher von Herrn ^rnolä l.ange, Clisabeth^
strahe N r .  268 bewohnt, ist vom l.  
tober d. I .  zu verm. älexamler ki'1lWegsi>

Die zweite Etagk
f Zimmer, Küche nebst Wasserlfünf Zimmer, Küche nebst Wasserleitung 

und Zubehör, ist Schülerstr. 429 vorn 1-
A pril zu vermiethen.________ 6. Zo lles»^.
<?>ie Geschäftsräume der Berliner Danreru 
^  M äntel - Fabrik , Breitestraße 446/47, 
welche auch zum Comptoir oder Wohnung 
sich eignen, werden vom !. Oktober cr. fte*'
Näheres Altstadt 289 im Laden. ___
/A in e  herrschaftliche Wohnung von ö 
^  Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenstr. 23/26 ll v. 1. April zu^erM' 
M ö b l .  Zimnl. nebst Kab. u. Burschengel- 

v. sof. z. verm. Coppernicusstr. 234  ̂
l möbl. Z. z. v. Bäckerstraße 254 l U ^ '

Täglicher Kalender.

1868.
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rienburger Geldlotterie des Bankgeschäfts 
6arl ttsinlre in  kerlin iV., Unter den L l^  
den 3, bei. Unsere Leser machen w ir daran» 
aufmerksam, daß nur Geldgewinne a u M ' 
spielt und diese sofort ohne jeden A b M  
bezahlt werden.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.
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